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feiern, roar einige ^alfrc Sifar, bann Saplatt
im (Sigental am ißilatuS broben nnb runt 1814
--I860, baS ^eigt bis an fein feligeS (Sttbe

Kaplan in Salbegg. Unb alS if)m IßetruS baS

HimtnelStor öffnete, — roer laut il)m ba ent=

gegen? — J)ie ©igriftenfrau bon ber Stohren»

fapelle mit einer brennenben Äcrgc in ber bpaitb
gi'tr Stibwalbuer mag eS and) nod) intreffant

fein, baff eilte boit jenen Seidfen, bie Oer ©tubent
DJteier auf bcm Slllroeg gefehlt fjat, audj bie»

jenige beS SDtaurerS f)ofef ©urer geroefcn ift,
beffen grau, bie ©urertn, ftd) über feilten
Job fo feljr grämte, baf) fie brei 3af)re nadfijer
itod), baS Ijeijjt 25. SBiuterinonat 1801 fid) auf»
mad)te nnb iit ber SBiefe am Stohren, bie guljr
getjeijjen, baS ®rab iljreS lieben Statutes fuc^te,
bie (Sebeine ausgrub, roufd) unb unter Jräuen
ltitb frommen ©ebeteu im SeittljauS 31t ©tanS
beifeljte, nur bamit fie nid)t mehr in ungeteilter
CSrbe rul;ctt. 8ieb unb Jrett ftirbt itid)t. —

„t!Eü mill 11
(Sine (Scf^idjte n«ö

Seiten ©oniiner bin id) einmal auf ber

3ieblenalp geroefen, am ,f)at)neit brobeit im (Sit»

gelbergertal. (SS war ein rounberbarcr Slbcitb.

©ie Hlofterglod'en läuteten ben Jag 3111' Stühe.

3m Jal warb's! bämmerig, unb ba unb bort
brannte fcfjon ein Sid)t. ©robcit auf ber Slip
bergliil)te baS letzte Slbcnbrot ait ber gelSwanb
uttb ber Jitliê erftraljlte itod) im ©omteiigolb.
3d) famt bir rtirfjt fageit, wie tnirS roar itinS ^ei'3,
fo rounberbar glücftid), baff id) hätte laut jubeln
mögen, unb fo eigen weh, baff mir fdjier bie

J^räncn iit ben 2lttgcit ftanben. ©aS sDtenfd)ett»

Ijeq ift eben ein eigen GDiitg, oiel tiefer als ber

Sllpeitfee.

3dj ftaitb ait§ S1YU3 gelernt, broben auf
ber Slip uttb bad)te mir, roie'S erft im tpimmcl
fcfiöit fein muffte, wenn fcfjon biefe Sffielt fo
ijerrlid) fei. blieben mir ftaitb ber alte ©enit
unb fd)aute ftill iu'S Jal hinunter. 3,uar löar
id) erft ein paar ©tunben brobeit, aber id) hatte
iljn febon red)t lieb gewonnen ; er war ein ed)ter
@ol)n ber Statur, wie eS bie ©ernten fiitb unb
bod) itidjt grob unb unbeholfen, man merfte eS

ihm an, er hatte fd)oit biet erfahren
„'S ift 3eit 3um Sllpfegeu," fagte er, wie

bie ©d)attcn allmä£;lig 00111 Jal herauf fd)lid)cit!
Unb er rief ben ©epp unb beit Joni hetffit. —

Um fo einen Slipfegen ift'â etwaS gar (Sigeneâ.
Unb wie bie brei ihn angeftimmt, fo antwortete
fd)ou ber ©enn oott ber @erfd)iti unb beut ber

tperreitrütiälpler. ©ie riefen ben lieben tperrgott
um ©djutj, unb ©dfirm für Slip unb Scibe ait

uiertcit."
beut (Sitflclberflcrtaïe.

ltitb flel)tcn bie ^eiligen 1111t ihre gürbitte. J)cr
Sllpfegen oerflaug aliiuäl)lig au beit gelSwäitben
ttnb ftille warb'S wieber; nur baS ©lötfleiu bon
ber tporbigfapelle tönte nod) hei'auf unb and;
bieg berftummte 3ulctjt, ber Sergbad) allein fang
itod) fein uraltcä Üoblieb bcm ©d)öpfer.

©er ©epp uttb ber Joui gingen wieber in
bie Hütte. 3d) blieb mit beut SDteifterfeuueu itod)
brauffen. 3Bir rebeteu bon bcm unb biefent, wie
bie Reiten fid) geäubert uitb mit ihnen eS audi
anberS geworben int Jal brunteit, wie bie Sahn
fobiel SteueS gebracht. Stach 111153 ltad) warb ber

Stelpler gcfpräd)iger ttnb e^äljlte mir auS feilten
3ttgenbtagen, roie'S fd)öite 3dten waren, alS er

noch al§ Sub mit beit ©eijjen an allen gclfeit
herumgeflcttert. Slber bie Reiten feien gar fo
balb borbei gegangen ttnb nachher feien böfere

gefommen.
„3d) hab fd)on in jungen 3aljreu biet

erlebt, wenn ich fdjott nicht gar fo weit itx'S Saut)

hinaus gefommcit bin. (SS gibt attd) in einem

Sergtal gar manches, uttb cS braudjett leine

Sorgen uut'S tägliche Srot 31t fein, eS faun
eilten bod) brüefen, bielleid) t noch fd)Werer alS

ein leerer ©elbfacf."
(St fdjwieg eine 3e't laug, unb fdfaute

Wieber fo ftiütraurig hlnunter iitS Jal •

„Uebermorgen ift'S SJtaria Himmelfahrt, ba jährt
fid)'S wieber. — 3<h glaube id) foil's (Sud) er»

jählen, wie'S gefommen ift, baff id) h'C1' oben

ber 3ieblenalpfenn bin unb fo einfallt, unb nid)t
brunten im Jal mein Heim t>ab' mit grau unb

feiern, war einige Jahre Vikar, dann Kaplan
im Eigental am Pilaius droben und von 1814
— 1800, das heißt bis an sein seliges Ende

Kaplan in Baldegg. Und als ihm Petrus das

Himmelstor öffnete, — wer kam ihm da

entgegen? — Die Sigristenfrau von der Rohrenkapelle

mit einer brennenden Kerze in der Hand
Für Ridwaldner mag es auch noch intressant

sein, daß eine von jenen Leichen, die der Student
Meier auf dem Allweg gesehen hat, auch die¬

jenige des Maurers Josef Durer gewesen ist,
dessen Frau, die Duxerin, sich über seinen
Tod so sehr gränite, daß sie drei Jahre nachher
noch, das heißt 25. Wintermonat 1801 sich

aufmachte und in der Wiese am Rohren, die Fuhr
geheißen, das Grab ihres lieben Mannes suchte,
die Gebeine ansgrnb, wusch und unter Tränen
und frommen Gebeten im Beinhans zu Staus
beisetzte, nur damit sie nicht mehr in ungeweihter
Erde ruhen. Lieb und Treu stirbt nicht. —

„Es wil! Ä!
Eine Geschichte auö

Letzten Sommer bin ich einmal auf der

Zieblenalp gewesen, am Hahnen droben im En-
gelbergertal. Es war ein wunderbarer Abend.
Die Klosterglocken läuteten den Tag zur Ruhe.
Im Tal ward's dämmerig, und da und dort
brannte schon ein Licht. Droben ans der Alp
verglühte das letzte Abendrot an der Felswand
und der Titlis erstrahlte noch im Sonnengold.
Ich kann dir nicht sagen, wie mirs war ums Herz,
so wunderbar glücklich, daß ich hätte laut jubeln
mögen, und so eigen weh, daß mir schier die

Thränen in den Augen standen. Das Menschenherz

ist eben ein eigen Ding, viel tiefer als der

Alpensee.

Ich stand ans Kreuz gelehnt, droben auf
der Alp und dachte mir, wie's erst im Himmel
schön sein müßte, wenn schon diese Welt so

herrlich sei. Neben mir stand der alte Senn
und schaute still in's Tal hinunter. Zwar war
ich erst ein paar Stunden droben, aber ich hatte
ihn schon recht lieb gewonnen; er war ein echter

Sohn der Natur, wie es die Sennen sind und
doch nicht grob und unbeholfen, man merkte es

ihm an, er hatte schon viel erfahren

„'s ist Zeit zum Alpsegen," sagte er, wie
die Schatten allmählig vom Tal herauf schlichen!

Und er rief den Scpp und den Toni herzu. —
Um so einen Alpsegen ist's etwas gar Eigenes.

Und wie die drei ihn angestimmt, so antwortete
schon der Senn von der Gerschni und dem der

Herrenrütiälpler. Sie riefen den lieben Herrgott
um Schutz und Schirm für Alp und Weide au

ivkidni."
dem Engclbcrgertale.

und flehten die Heiligen um ihre Fürbitte. Der
Alpsegen verklang allmählig an den Felswänden
und stille ward's wieder; nur das Glöcklein von
der Horbiskapelle rönte noch herauf und auch
dies verstummte zuletzt, der Bergbach allein sang

noch sein uraltes Loblied dem Schöpfer.
Der Sepp und der Toni gingeil wieder in

die Hütte. Ich blieb mit dem Mcistersennen noch

draußen. Wir redeten von dem und diesem, wie
die Zeiten sich geändert und mit ihnen es auch
anders geworden im Tal drunten, wie die Bahn
soviel 'Neues gebracht. 'Nach und nach ward der

Aelpler gesprächiger und erzählte mir ans seinen

Jngcndtagen, wie's schöne Zeiten waren, als er

noch als Bub mit den Geißen an allen Felsen

hcrnmgeklettcrt. Aber die Zeiten seien gar so

bald vorbei gegangen und nachher seien bösere

gekommen.

„Ich hab schon in jungen Jahren viel
erlebt, wenn ich schon nicht gar so weit in's Lano

hinaus gekommen bin. Es gibt auch in einein

Bergtal gar manches, und es brauchen keine

Sorgen uin's tägliche Brot zu sein, es kann
einen doch drücken, vielleicht noch schwerer als
ein leerer Geldsack."

Er schwieg eine Zeit lang, und schaute
wieder so stilltraurig hinunter ins Tal -

„Uebcrmorgcn ist's Maria Himmelfahrt, da jährt
sich's wieder. — Ich glaube ich soll's Euch
erzählen, wie's gekommen ist, daß ich hier oben

der Zieblcnalpsenn bin und so einsam, und nicht

drunten im Tal mein Heim hab' mit Frau und
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âïrtb. 216er nur wollen hineingehen, 'g fömtt
Sud) 3U folt derben in ber Sadüluft. @g wirb
recht frifcf) in beit ^etlcn Souuncrnäditcn in belt

Sergen brimt."
2llg id) antwortete, id) bleibe lieber brausen

im freien alg in ber §ütte brimt, nnb e» erjage
fid) beffer unterm Sternenhimmel, war er'» and)
gttfriebett nnb wir festen tut! mitfammen auf'g
Schtfleiit Oor ber fpütte.

Der Sergleruagi — fo hieß bie treue Seele,

— günbete nuit fein ©abafgpfeifchen ait mit
geuerftein nnb ^uitbcl, wie'g oor alten 3eitcu
SOîobe war. Sr möge bcit bß£)oëptiergerud) ber

3ünbl)ölgdjen nicht leiben, ber Sad habe uod)
eine große 3e't laug beit „(Sont" baoon, meinte
er. ©ie'g baittt im Sranb war, blieS .er eine

Sßeile fchweigenb bie 9îaud)woIfen von fid) nnb
febaute fimtenb ltad) bem SBibberfelb nnb beut

3ud)lipaß hinüber
„Qjg ift nun balD fünfzig 3aljre I)eri itf)

war eilt Surfd) lunt 20 fahren, gefuitb unb
frifdj nnb luftig, wie man'» nur in ber 3ugenb
fein faitu, aber arm wie eine ftirdicnmaug. ©er
Sater hatte mir itid)t» hiuterlaffen, alg ein paar
(Seißeit unb bie Stutter ift früh gefforbeit. 3'd)
brachte mid) unb meinen Siet)ftaub fo burd), unb
Wenn id) int ©inter pie nnb ba einen leeren

Stageit hatte, fo tonnte id) au ber Slofferpferte
anflopfeit ober beim reiben ©olbbauern, fo haben
wir il)it genannt im ©at itub ringsum am See
brunten. Sr hatte im ©inter bislang etwag für
mich jn arbeiten, etwa tpolj gu fctjtageu ober fo
wag. Itub id) ging gern 31t ihm, nidjt wegen
ihm — er war bie gange 3cü mürrifcl) itub
unwirfd), and) gar oft gegen feine eigenen tieute

— aber wegen beut grangi ; eg war fein cingigeg
Siitb nub ein wadereg Sîeitfdji. Unb bag fat)
id) attd) nid)t gent wegen bem (Selb, fcubent weil
eg eben bag gräitgi war mit beit großen, buitfleit
Stugeit, bie fo fd)elmifdHieb brein fd)aucit fomtteit,
wie feine aitbere im gangcit ©at. ©ag grängi
hat aber uidjt jebcit gleid) aitgcfdjaut wie mid),
unb id) nicht jebe gleid) wie bag grängi — item
id) wiü'g furg machen : ©ir hatten eiuaitber lieb.

©ie wir bagtt fanten, id) weiß cg felbft
nicht. Sg faut fo gang itad) unb nad). 3uer|t
hat eg mir bag Sffen für bie Slrbeit gebracht
unb etwa pie unb ba nod) einwenig beit Üiarr
gemalzt ober geplaubert. ISiitmal Wollte eg mir
geigen, baß eg aud) Ipolg fpalten föitne fo gut
Wie id), unb hat bagtt fo fd)elmifd) gemeint, cg

3

wäre gar nicht notwenbig, baff id) fame, eg

fönnt' eg fdjon machen, ftatt meiner, llnb wie
eg fo rebete ttitb itid)t auf beit Strcid) artete,
I)ieb eg fid; mit ber 2lrt in bie ginger, baß bag

Slut in Strömen floß. 3d) hatte meiner

Sebtag uod) nie einen oerbitnbeii, unb wenn id)

mid) felbft nod) etwa gefchmtben hatte, fo ließ
icb'g einfad) bluten, 'g hat immer wieber auf=

gehört; aber ba fonnte id) nicht lange gitfebteit.

3;n aller Schnelle bin id) mit ihm gum Sritunen
gelaufen mtb f)ab' id) bie ©unbe gut augge=

wafd)«t ttitb bann mit einer Sd)nur umwuitbeu
fo feft unb gut icp'g fonnte. Soitft war ich gar
nicht fo gärtlich ; aber b a fragte id) bod) jeben
Slugeitblicf, obg bem gräitgi weh tue, unb war
gang froh, wcltlt „nein" fagte. Unb mit
biefent 3ufad ift eg fo gefommen,- baff wir ein«

anber liebten. 3d) traute lange itid)t, obg bent

gräugi and) wirflid) ernft fei nub obg if)m gleid)
um'g bjerg fei wie mir.

©ie eg mir wieber einmal bag 3abig brad)te
in beit Sdfopf fjiitaug ba nahm id) mir ein

§erg. „grciugi, fag einmal, eg ift etwag gwi=

fd)eit uitg gwei, id) glaub, bu weißt fdion wag."
©a würbe eg überrot nnb ift fdfnell baooit ge=

gangen, faut aber gleid) wieber unb fagte: „Sag
aber ja bem Sater uidjtg, ber Stutter will id)g
fdjon fagett!"

©a wußte id)' alfo ficher, baß eg mid) gerne
hatte ttitb id) war beß fo froh, baß ici) laut
hätte aufjubeln mögen. Xlttb bod) war wag
Sittereg in ber greube: „Sagg aber ja beut

Satcr nicht." @g fd)icit mir fd)ier, alg ob'g

Unrecht wäre, wenn id) nod) mit bent grängi
oerfepre. „Uber fie fagt'g ja ber Stutter," tiö-
ftete id)' mich-

3n ber Sacpt auf felbigeit ©ag patte tdj
einen fonberbareu ©raunt, ©ag gräugi ttitb id)
gingen gutn 2lltar unb WoHtcit uttg oor beut

Sfarrer bag 3awort geben; aber wie wir rcdjt
fd)auteu, ftaub ber (Solbbatter oor uttg unb nicht
bei: Starrer ttnb jagte uitg oont ältar. „So
ein Settclbub ein gugelattfener, braud)c nicht feilt
grängi gu haben, nub ihm -— grängi — wolle
er beit U'opf fd)Oit brechen! 3d) erinnere ntid)
itod) barau, alg ob'g gcfferit gewefen Wäre."

Sr pielt einen äugenblid inue ttitb fd)autc
gttnt Çimtnel empor, wo ein Stern am anbertt
ftaub. Geben fchwang ftd) einer itt ftrahlenbem
Sogen über bie ©allenftöcfe. „Gig bringe (Sli'td",
fagte man, weint mau etwag ©ittcg benft unb
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Kind. Aber wir wollen hineingehen, 's könnt
Euch zu kalt werden iu der Nachtluft. Es wird
recht frisch in den hellen Sommernächten in den

Bergen drinn."
Als ich antwortete, ich bleibe lieber draußen

im Freien als in der Hütte drinn, und es erzähle
sich besser unterm Sterncnhimmcl, war er's auch

zufrieden und nur setzten uns mitsammen auf's
Bänklcin vor der Hütte.

Der Berglernazi — so hieß die treue Seele,

— zündele nun sein Tabakspfeifchen an mit
Feuerstein und Zundel, wie's vor alten Zeiten
Mode war. Er möge den Phosphorgeruch der

Zündhölzchen nicht leiden, der Back habe noch
eine große Zeit lang den „Gout" davon, meinte
er. Wie's dann im Brand war, blies.er eine

Weile schweigend die Rauchwolken von sich und
schaute sinnend nach dein Widderfeld und dem

Juchlipaß hinüber
„Es ist nun bald fünfzig Jahre her; ich

war ein Bursch von 2t) Jahren, gesund und
frisch und lustig, wie man's nur in der Jugend
sein kann, aber arm wie eine Kirchenmaus. Der
Bater hatte mir nichts hinterlassen, als ein paar
Geißen und die Mutter ist früh gestorben. Ich
brachte mich und meinen Bichstaud so durch, und
wenn ich im Winter hie und da einen leeren

Magen hatte, so konnte ich an der Klosterpfsrte
anklopfen oder beim reichen Gvldbauern, so haben
wir ihn genannt im Tal und ringsum am See
drunten. Er hatte im Winter bislang etwas für
mich zu arbeiten, etwa Holz zu schlagen oder so

was. lind ich ging gern zu ihm, nicht wegen
ihm — er war die ganze Zeit mürrisch und
unwirsch, auch gar oft gegen seine eigenen Leute

— aber wegen dem Fränzi; es war sein einziges
Kind und ein wackeres Meitschi. Und das sah

ich auch nicht gern wegen dem Geld, sondern weil
es eben das Fränzi war mit den großen, dunklen

Augen, die so schelmisch-lieb drein schauen konnten,
wie keine andere im ganzen Tal. Das Fränzi
hat aber nicht jeden gleich angeschaut wie mich,
und ich nicht jede gleich wie das Fränzi — item
ich will's kurz machen: Wir hatten einander lieb.

Wie wir dazu kamen, ich weiß es selbst

nicht. Es kam so ganz nach und nach. Zuerst
hat es mir das Essen für die Arbeit gebracht
und etwa hie und da noch einwenig den Narr
gemacht oder geplaudert. Einmal wollte es mir
zeigen, daß es auch Holz spalten könne so gut
wie ich, und hat dazu so schelmisch gemeint, es

3

wäre gar nicht notwendig, daß ich käme, es

könnt' es schon machen, statt meiner. Und wie
es so redete und nicht auf den Streich achtete,

hieb es sich mit der Art in die Finger, daß das

Blut in Strömen stoß. Ich hatte meiner

Lebtag noch nie einen verbunden, und wenn ich

mich selbst noch etwa geschunden hatte, so ließ
ich's einfach bluten, 's hat immer wieder

aufgehört; aber da konnte ich nicht lange zusehen.

In aller Schnelle bin ich mit ihm zum Brunnen
gelaufen und hab' ich die Wunde gut
ausgewaschen und dann mit einer Schnur umwunden
so fest und gut ich's konnte. Sonst war ich gar
nicht so zärtlich; aber da fragte ich doch jeden
Augenblick, obs dem Fränzi weh tue, und war
ganz froh, wenn es „nein" sagte. Und mit
diesen? Zufall ist es so gekommen,- daß wir
einander liebten. Ich traute lange nicht, obs den?

Fränzi auch wirklich ernst sei und obs ihn? gleich
nm's Herz sei wie mir.

Wie es mir wieder einmal das Zabig brachte
ii? den Schöpf hinaus da nahm ich mir ein

Herz. „Fränzi, sag einmal, es ist etwas
zwischen uns zwei, ich glaub, du weißt schon was."
Da wurde es überrot und ist schnell davon

gegangen, kam aber gleich wieder und sagte: „Sag
aber ja den? Vater nichts, der Mutter will ichs
schon sagen!"

Da wußte ich also sicher, daß es mich gerne
halte und ich war deß so froh, daß ich laut
hätte aufjubeln mögen. Und doch war was
Bitteres in der Freude: „Sags aber ja den?

Vater nicht." Es schien mir schier, als ob's
Unrecht wäre, wenn ich noch mit den? Fränzi
verkehre. „Aber sie sagt's ja der Mutter,"
tröstete ich mich.

In der Nacht auf selbigen Tag hatte ich
einen sonderbaren Traum. Das Fränzi und ich

gingen zum Altar und wollten uns vor dein

Pfarrer das Jawort geben; aber wie wir recht

schauten, stand der Goldbauer vor uns und nicht
der Pfarrer und jagte uus von? Altar. „So
ein Bettelbub ein zugelaufener, brauche nicht sein

Fränzi zu haben, und ihm — Fränzi — wolle
er den Kops schon breche??! Ich erinnere mich
noch daran, als ob's gestern gewesen wäre."

Er hielt eine?? Augenblick inne und schaute

zum Himmel empor, wo ein Stern an? andern
stand. Eben schwang sich einer in strahlendem
Böge?? über die Wallenstöcke. „Es bringe Glück",
sagte man, wenn man etwas Gutes denkt und
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babet einen ©tern fahren field. „ÏÏRir hctt'8 nod)
feitteê gebraut", fügte er leifer ftinju, unb e8

tag etmaë ©ebritcfteê in feiner (Stimme, bann

fuhr er in feiner ©gäljlung mieber fort.
„2lm anbern Sag ^ab id) ben Srautn bem

grängi ergäbt. @8 tjat nirfotS bagu gejagt, nur
red)t traurig ^atë mid) angefdjant, baff mir ber

Slicf tief inS Herg hinein brang, unb bort begann
eine Sunbe gu bluten, bie nie gang oentarbt ift, unb
oon 3e'' 3U 3cit blutet fie nod) immer. —

©ne8 Sage8 mar ber Sauer in bie ©tabt
gegangen unb id) mar mieber bei ber ülrbeit im

©djopf braujjett. Slm 9facf)inittag rief mid) grângtë
SOÎutter — träft fie ©Ott, fie mar ein gtttcS
Seib, unb mar ber ©olbbauer audj gemefeu mie

fie, fo t)atte er gmei Hergeu glüdlid) gcmad)t — fie
rief mid) alio in bie ©tube unb rebcte nom Setter
unb §)olgfpaltcu unb beu böfcit 3eiten unb fd)Iiefj=
Iic£) aud) oom grängi. 3d) feile mid) nur nid)t
fd)ömen, e» l)abe ihr fdjou alïeë gejagt unb e8 fei

gar itid)t8 Unredjteë. „31 ber eineë furchte id),
ber Sater gibt feine Êrlaubnté nid)t. (5r mollte
einen anbern für» grandi, ben Sieb!er=3Jïauvt
oom ©rafenort — —." „Unb belt mill id)
nidjt," marf baê grängi gang energifd) bagmifdjen,
,,id) mill nun einmal beu Dîagi, it)n t)ab id) lieb,
nub foil id) if)it xtic£)t befommen, fo mill id) feinen,

am menigften ben Siebler=30?auri. S)a8 fag id)
Oer (Sud) Säftutter, unb oor bem Dîagi, unb c8

foil gelten für mein febett lang!" — „Senn»
©otteë Sillcn ift, fo merbet il)r einanber fdjoit
befommen, unb er mirb aud) beinern Sater ba8

iperg lenfen, mentt'8 fein foil," fagte barauf bie

©olbbäuerin. — ©'iff mir aI8 fei'8 petite nacl)=

mittag erft gemefen. 3d) fel)'8 nod) oor mir
oaS grängi unb bie Stutter am Sifdj mit bc=

forgter Slicue. — @ic Oerfpradj, fiel) für uu»
gn oermettben, fie molle tun, ma» fie fôuue, um
uit8, gli'tcflid) gu mad)cii. Sie gute ©cele ®er
liebe ©ott hat'ë aitberë gemollt. 3lm felbigeu
3lbenb l)at fie ein ©djlagflufj getroffen. — ©er
©olbbauer ^at feine grau nidjt mel)r lebeitbig

gefehlt. —

* ft

Sie fie bie grau fyiitauêtrugen auf belt

©otteëacfer, ba roar'8 mir, als ob auf ber

fd)ioargcn Sa^rc mein ©lücf liege, als ob mau
b i e f e 8 begrabe. Sie'8 fommert mürbe mit
mir unb bem grättgi, baS fal) id) nun fdjou gum
ooraus ein. Senn jemanb bc8 ©olbbaucrë Ijarten

Sofif hätte brechen foulten, fo mär*8 bie Sote
gemefen. Sad) ber Seerbigung brüefte id) bent

grängi mitleibëooH ititb ^erginnig bie Hanb:
„Slcib mir treu, grattgi!" Sfeljr oermcd)te ici)

nid)t gu fagen, benn c8 mar oiet Sraueroolf ba,

unb ici) glaube, meint aud) feilt Sîeufcl) ba ge=

mefeu märe, id) hätte oor ©djnterg nid)t mel)r
fageit gefoitut.

©er Sieblcrmauri £)ielt bem grängi bie

reiitfte Sirauerrebe — cë f>crd>te nid)t auf il)it,
fonbern bliefte trüben 2lttgc8 gum genfter l)in=
au8 au bie Serge. ©' mar eilt trüber Sag —
ber 9'febcl l)iitg an allen 3 tiefen unb gelfen.

3d) ging mie gemohnt gttr Arbeit beim

©olbbauern, baë grängi fatn h>e ititb ba iit beit

©chopf l)inau8 für einen 3lugcnblicf. Siel 3"'
hatte e8 nid)t mehr, feit bie SDhttter geftorben;
eê muffte jetjt für gmei arbeiten, ©o ging? beu

grilling unb ©ommer ftiuburcf). 9(m Sag oor
SJÎaria Himmelfahrt fagte mir ba§ grängi:
„SDcorgcn mirb fiel)'» cutfd)eiben. 3lu8 Sater»
Siebe htifte id) gemerft, ber Sieblermauri mill
um mid) anhalten. @8 gibt einen fd)ioereu
Sampf. 3d) merb'8 beut Sater offen fageit,
mer mein üiiebfter fei mtb men id) molle. SOfad)

bir morgen 30cittag etmaë gu fd)affeit im ©tall,
baff bu bei ber §anb biff, menu ici) bid) ruf!
Sir fiub, glaub id), hatte gum legten SOîal

bei einanb, leiber ©otteë —". ©an grängi
traten bie Sränett iit bie Singen — ftill meinenb

ift » fortgegangen, mtb id) fjab'ë nur nod) ein=

mal geft'hcn, am anberit STrittag, mie'8 mich iit
bie ©tube htueinrief unb oor beut Safer unb
beut Sieblermauri fagte, fie molle mid) ititb feinen
anbern, ber Sieblermauri fötnte gehen, oott too

er gefommeu.
Sic ber ©olbbauer tobte unb mittete faitn

id) (Sud) itidjt fageit: „©old) eilt Siting, ein

Herumlungerer, ein 8anbftreic()er mie id), molle

feilt grängi!" Unb mie id) it)in fagte, ici) l)abe
mein 93rot immer cl)rlid) Oerbient, unb bat
Sohn für8 leiste Sicrteljal)r fcl)enfe id) ihm, ba

ift er in helle Säubi geraten, unb hat mm
brol)t, er merfe mid) l)iuau8, meun id) nicht gehe,

id) foil fein Hnu8 für immer itteiben. „3d)
gehe, ©olbbauer," fagte id), „(Suer Hau8 betrete

id) nicht mehr, ba» fönnt 3h1' mir oerbieten.
Slber ciit8 tonnt ihr mir nicht oerbieten, bau

grängi bie Srettc gu malgrat, mie fie mir." ®a-
mit ging id) htttauë.

ft
ft ft

dabei einen Stern fahren sieht. „Mir hat's noch

keines gebracht", fügte er leiser hinzu, und es

tag etwas Gedrücktes in seiner Stimme, dann

fuhr er in seiner Erzählung wieder fort.
„Am andern Tag hab ich den Traum dem

Fränzi erzählt. Es hat nichts dazu gesagt, nur
recht traurig hats mich angeschaut, daß mir der

Blick tief ins Herz hinein drang, und dort begann
eine Wunde zu bluten, die nie ganz vernarbt ist, und
von Zeit zu Zeit blutet sie noch immer. —

Eines Tages war der Bauer in die Stadt
gegangen und ich war wieder bei der Arbeit im
Schöpf draußen. Am Nachmittag rief mich Fränzis
Mutter — tröst sie Gott, sie war ein gures
Weib, und wär der Goldbaner auch gewesen wie
sie, so hätte er zwei Herzen glücklich gemacht — sie

rief mich also in die Stube und redete vom Wetter
und Holzspaltcn uuo den bösen Zeiten und schließlich

auch vom Fränzi. Ich solle mich nur nicht
schämen, es habe ihr schon alles gesagt und es sei

gar nichts Unrechtes. „Aber eines fürchte ich,
der Vater gibt seine Erlaubnis nicht. Er wollte
einen andern fürs Fränzi, den Wiedlcr-Mauri
vom Grafenort — —„Und den will ich

nicht," warf das Fränzi ganz energisch dazwischen,

„ich will nun einmal den Nazi, ihn hab ich lieb,
und soll ich ihn nicht bekommen, so will ich keinen,

am wenigsten den Wiedler-Mauri. Das sag ich

vor Euch Mutter, und vor dem Nazi, und es

soll gelten für mein Leben laug!" — „Wenns
Gottes Willen ist, so werdet ihr einander schon

bekommen, und er wird auch deinem Vater das

Herz lenken, menu's sein soll," sagte darauf die

Goldbäuerin. — S'ist mir als sei's heute
nachmittag erst gewesen. Ich seh's noch vor mir
oas Fränzi und die Mutter am Tisch mit
besorgter Miene. — Sie versprach, sich für uns

zn verwenden, sie wolle tun, was sie könne, um
uns, glücklich zu macheu. Die gute Seele! Der
liebe Gott hat's anders gewollt. Am selbigen
Abend hat sie ein Schlagfluß getroffen. — Der
Goldbauer hat seine Frau nicht mehr lebendig
gesehen. —

» »

Wie sic die Frau hinaustrugen auf den

Gottesacker, da war's mir, als ob auf der

schwarzen Bahre mein Glück liege, als ob man
dieses begrabe. Wie's kommen würde mit
mir und dem Fränzi, das sah ich nun schon zum
voraus ein. Wenn jemand des Goldbauers harten

Kopf hätte brechen können, so wär's die Tote
gewesen. Nach der Beerdigung drückte ich dem

Fränzi mitleidsvoll und herzinnig die Hand:
„Bleib mir treu, Fränzi!" Mehr vermochte ich

nicht zu sagen, denn es war viel Traucrvolk da,

und ich glaube, wenn auch kein Mensch da
gewesen wäre, ich Härte vor Schmerz nicht mehr
sagen gekonnt.

Der Wiedlcrmauri hielt dem Fränzi die

reinste Trauerrede — es horchte nicht ans ihn,
sondern blickte trüben Auges zum Fenster hinaus

an die Berge. S' war ein trüber Tag —
der Nebel hing an allen Zacken und Felsen.

Ich ging wie gewohnt zur Arbeit beim

Goldbaucrn, das Fränzi kam hie und da in den

Schöpf hinaus für einen Augenblick. Viel Zeit
hatte es nicht mehr, seit die Mutter gestorben;
es mußte jetzt für zwei arbeiten. So gings den

Frühling und Sommer hindurch. Am Tag vor
Maria Himmelfahrt sagte mir das Fränzi:
„Mvrgen wird sich's entscheiden. Aus Vaters
Rede habe ich gemerkt, der Wiedlcrmauri will
um mich anhalten. Es gibt einen schweren

Kampf. Ich wcrd's dem Vater offen sagen,

wer mein Liebster sei und wen ich wolle. Mach
dir morgen Mittag etwas zu schaffen im Stall,
daß du bei der Hand bist, wenn ich dich ruf!
Wir sind, glaub ich, heute zum letzten Mal
bei cinand, leider Gottes —". Dem Fränzi
traten die Tränen in die Augen — still weinend
ist's fortgegangen, und ich Hab's nur noch
einmal gesehen, am andern Mittag, wie's mich in
die Stube hineinrief und vor dem Vater und
dem Wiedlcrmauri sagte, sie wolle mich und keinen

andern, der Wicdlermauri könne gehen, von wo
er gekommen.

Wie der Goldbauer tobte und wütete kann
ich Euch nicht sagen: „Solch ein Lump, ein

Herumlungerer, ein Landstreicher wie ich, wolle
sein Fränzi!" lind wie ich ihm sagte, ich habe
mein Brot immer ehrlich verdient, und den

Lohn fürs letzte Vierteljahr schenke ich ihm, da

ist er in helle Täubi geraten, und hat mir
gedroht, er werfe mich hinaus, wenn ich nicht gehe,
ich soll sein Haus für immer meiden. „Ich
gehe, Goldbauer," sagte ich, „Euer Haus betrete

ich nicht mehr, das könnt Ihr mir verbieten.
Aber eins könnt ihr nur nicht verbieten, dem

Fränzi die Treue zu wahren, wie sie mir." Damit

ging ich hinaus.

» »
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©c? ©olbbaucrn ipatt? ^ab id) nie rnefyr
betreten, ba? fÇrângi nie mel)t gefetjen. 3;d) modjt'
audi nid)t met)r im ©ate bleiben ttitb giitg barum
hinauf iit bie Serge. Seif; ©ott, idj ftanb oft
an einem Ubgutitb mxb fcf;aute biitab itttb backte

ait mein Uitglücf — aber nein, ber hperrgott bat'?
fo gefügt, bad)t' id) mir, unb bab bie Serfudjung
übermunben. —

Sie id) einmal — e? mar fdjon fpat int
Oftober — itt ben Sergen mar unb am fpattg=
[toef oben einen fdnoiubeligen ©rat paffierte, faut
mir ber ©olbbaiter entgegen. ßr erfdiracl fic£)t=

lief): Sor ihm mar ber illbgemiefeite, unrecht bc=

fctjim'pfte unb neben ifmt gönnte ber Slbgrunb.
„£>abt nidjt? $u fürchten, ©olbbaiter, id) trag
itid)t bie Dîedjnuitg au?, ber fperrgott mirb'?
beforgen."

Sin Jänner ift ber ©olbbaucr mieber itt bie

Serge gegangen auf bie Silbjagb. @ie haben

ihn jerfdfcllt gefunden itttb fd)rec£lidj oerftümmelt
itt einer ®letfd)erfpalte.

©a? Sränji bat bett Siebler=2ftauri itid)t
genommen. (Sr bat fid) battit im ©rafeitort eine

gefudjt unb fein Sebtag mit if)r „gebänbelt."
3)?it beut grättji mollte id) nid)t mct)r gitfammeu
fomnteit. ß? ptt' mir 31t meb getan, beim ber

©olbbauer feiig bat? nun einmal nicht baben

molfen, er mar jvrünji? Sater ttitb fein ©ebot

galt üben? ©rab Ijinau?. 3d) bin ttad) Slltborf
|iitüber gegangen unb bab' mid) bort Oerbingt.
Sie mir'? iit jenen 3edeu am? bperj gemefen,
ba? meif; außer mir nur ©Ott allein, llnb mie

mir'? gemorben, al? mir ber Çol^oftatt Staji
eiitSabr unb etma? fpäter itad) be? ©olbbaitcr?
©ob berichtete, ba? gräitji liege im ©terbeit, ba?

meijj aufjer mir nur ber, ber alle? fo gefügt
bat, mie'? gefommeit ift. @eit icb au? beut ©al
meg gemefen, fo fagte mir ber fßlagi, babe matt
ba? Srättgi nie mehr froh gefeheu unb c? babe

bie ganje 3eit bütbttrd) geträufelt. — Slitt &ar=

freitag ift'? bamt geftorbcit mie eilt ©ngel. ©er
Sfarrer, ber e? oermabrte, bat mir uodj ein

3ebbeleiit gegeben 00111 gräuji. „@el)t ba ift'?!"
ßr ltabm unter feinem jpirteitbentb ein fleiite?
Si'td)?d)eit beroor. „®a? jjjränji bat? ttod) iit
ben legten ©tttnbeit gefd)riebeit, fel)t nur, mie

gittrig bie ©djrift ift: „Sgita^i, tröfte bid), e?

ift einmal fo beftimmt gemefen. ®tt bift mir
treu, mie id) bir. Sleib? bi? id) bid) im Ipimmel
febeit faitn. Set für beiit gräitji." Hub ba?

3ebbe(cin oermal)r id), fo gut id)'? fann; e? ift
ba? eingige, 10a? id) 0011t ffranji l)ab.

2(m Oftertag baben fie ba? ffjränji jttr 9iul)
gebettet. 2lm Oftermontag ift bamt eine gar
fdjöne predigt gemefen, id) oergeff fie nie, fie
mar mie gemadjt für mid), ©er fßeebiger bat
fo fdjön gefagt, menu niait fein ©elb unb ®ut
unb fein Siebfte? oerloren, baitn folle man bitten:
„Sleib bei nit? §err, e? mill «Kbenb roerben."
Gr? bat iit jenen ©agen oft 2lbeub merbert motten
bei mir iit meinem ^erjeit, bamt bab id) ait bie

Srebigt gebadjt ttitb gefagt: „'? mill Ütbeub

merbeit, §err, bleib bei mir!"
3'rn ©otnnter bin id) ba hinaufgezogen, unb

idj bin gerne ba brobeit, menu? auch 9ai'
faut ift, unb id) benfe, mie'? batte aitber? feilt
ïbnuen unb mie fd)öu in meinem Scbctt. llnb
menu id) am Slbeitb bat @egat iit'? ©al rufe,
bamt bettle id), ba? gräitji mirb il)it im fpimmel
auch höuen unb bagu 311m lieben tperrgott fagen :

Sefdjütje bent Sgnaj bie Slip unb bait il)it felber
iit beiner frnt! •—•'—• ß? mar l)alt bod) ein

gar Siebe?, ba? fÇrangi ..."
©anit ftnb mir noch eilte Seite braufjeit

gefeffen bi? e? gehit ltt)r gefd)(agat bat brunten
an ber ßlofterit£)r. —

Sie id) am anbeut ûDîorgen 2tbfd)icb uaf)m
Omit Serglernaji, bab' id) it)tt ltod) gefragt, mo
ba? f^fäugi fein 9M)eplä|djeit l)abe. ©ruuteu
im griebl)of bort bab' id) bann eilt att=

bäd)tig Sater ttnfer gebetet.

Seitn id) mieber binauffomme iit'? ßngel-
bergertal fo geh id) auf be? Serglernaji? ©rab,
— man l)abe and) il)it unterbeffen auf beit ®ot=
teSacfer getragen, ßr fei fd)öit geftorben, fagte
man mir, unb er babe iit feilten legten Stunden
nod) oiel 0011t goänji gerebet ttitb 001t jener
Ofterprebigt: „Sleib bei im?, e? mill Slbeub

merbeit".

Des Goldbaucrn Haus hab ich nie mehr
betreten, das Fränzi nie mehr gesehen. Ich möcht'
auch nicht mehr im Tale bleiben und ging darum
hinauf in die Berge. Weiß Gott, ich stand oft
an einem Abgrund und schaute hinab und dachte

an mein Unglück — aber nein, der Herrgott hat's
so gefügt, dacht' ich mir, und hab die Versuchung
überwunden. —

Wie ich einmal — es war schon spät im
Oktober — in den Bergen war und am Hangstock

oben einen schwindeligen Grat passierte, kam

mir der Goldbauer entgegen. Er erschrack sichtlich:

Vor ihm war der Abgewiesene, unrecht
beschimpfte und neben ihm göhute der Abgrund.
„Habt nichts zu fürchten, Goldbauer, ich trag
nicht die Rechnung aus, der Herrgott wird's
besorgen."

Im Jänner ist der Goldbaucr wieder in die

Berge gegangen auf die Wildjagd. Sie haben

ihn zerschellt gefunden und schrecklich verstümmelt
in einer Gletscherspalte.

Das Fränzi hat den Wiedler-Mauri nicht

genommen. Er hat sich dann im Grafenort eine

gesucht und sein Lebtag mit ihr „gehandelt."
Mit dem Fränzi wollte ich nicht mehr zusammen
kommen. Es hätt' mir zu weh getan, denn der

Goldbauer selig hats nun einmal nicht haben

wollen, er war Fränzis Vater und sein Gebot

galt übers Grab hinaus. Ich bin nach Altdorf
hinüber gegangen und hab' mich dort verdingt.
Wie mir's in jenen Zeiten ums Herz gewesen,
das weiß außer mir nur Gott allein. Und wie
mir's geworden, als mir der Holzhostatt Plazi
ein Jahr und etwas später nach des Goldbaucrs
Tod berichtete, das Fränzi liege im Sterben, das

weiß außer mir nur der, der alles so gefügt
hat, wie's gekommen ist. Seit ich aus dem Tal
weg gewesen, so sagte mir der Plazi, habe man
das Fränzi nie mehr froh gesehen und es habe

die ganze Zeit hindurch gekränkelt. — Am
Karfreitag ist's dann gestorben wie ein Engel. Der
Pfarrer, der es verwahrte, hat mir noch ein

Zeddelein gegeben vom Fränzi. „Seht da ist's!"
Er nahm unter seinem Hirtenhemd ein kleines

Büchscheu hervor. „Das Fränzi hats noch in
den letzten Stunden geschrieben, seht nur, wie

zittrig die Schrift ist: „Jgnazi, tröste dich, es

ist einmal so bestimmt gewesen. Du bist mir
treu, wie ich dir. Blcibs bis ich dich im Himmel
sehen kann. Bet für dein Fränzi." Und das

Zeddelein verwahr ich, so gut ich's kann; es ist
das einzige, was ich vom Fränzi hab.

-i-

-i-

Am Ostertag haben sie das Fränzi zur Ruh
gebettet. Am Ostermontag ist dann eine gar
schöne Predigt gewesen, ich vergcß sie nie, sie

war wie gemacht für mich. Der Prediger hat
so schön gesagt, wenn man sein Geld und Gut
und sein Liebstes verloren, dann solle man bitten:
„Bleib bei uns Herr, es will Abend werden."
Es hat in jenen Tagen oft Abend werden wollen
bei mir in meinem Herzen, dann hab ich an die

Predigt gedacht und gesagt: „'s will Abend

werden, Herr, bleib bei mir!"
Im Sommer bin ich da hinaufgezogen, und

ich bin gerne da droben, Wenns auch oft gar
einsam ist, und ich denke, wie's hätte anders sein

können und wie schön in meinem Leben. Und
wenn ich am Abend den Segen in's Tal rufe,
dann denke ich, das Fränzi wird ihn im Himmel
auch hören und dazu zum lieben Herrgott sagen:
Beschütze dem Jgnaz die Alp und halt ihn selber
in deiner Hut! -—— Es war halt doch ein

gar Liebes, das Fränzi! ..."
Dann sind wir noch eine Weile draußen

gesessen bis es zehn Uhr geschlagen hat drunten
an der Klosteruhr. —-

Wie ich am andern Morgen Abschied nahm
vom Berglernazi, hab' ich ihn noch gefragt, wo
das Fränzi sein Nuheplätzcheu habe. Drunten
im Friedhof dort hab' ich dann ein

andächtig Vater unser gebetet.

Wenn ich wieder hinaufkomme in's Engel-
bergertal so geh ich auf des Berglernazis Grab,
— man habe auch ihn unterdessen auf den
Gottesacker getragen. Er sei schön gestorben, sagte

man mir, und er habe in seinen letzten Stunden
noch viel vom Fränzi geredet und von jener
Osterpredigt: „Bleib bei uns, es will Abend
werden".
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